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ANIFRAGE 

der Abgeordneten Madeleine Petrovic und FreundInnen 

an den Bundesminister für Gesundheit, Sport und Konsumentenschutz 

betreffend mögliche Gesundheitsschädigungen durch Aflatoxine 

Immer wieder wurden und werden KonsumentInnen mit Meldungen verunsichert, aus denen 
hervorgeht, daß der Konsum bestimmter Genußsorten möglicherweise gesundheitsschädlich 
sein kann (siehe dazu die beiliegende Fotokopie eines Berichtes aus der dt. Zeitschrift 
ÖKOTEST, Heft 1/1991). Insbesondere geht es dabei um eine mögliche KO~1tamination der 
Nüsse mit Aflatoxinen, einem Gift, das zudem karzinogene Wirkung hat. Laut Auskunft des 
Vereins für Konsumenteninformation gibt es in Österreich eine Aflatoxin-Verordnung, in 
der Nüsse allerdings nicht berücksichtigt wären. 
Die unterfertigten Abgeordneten stellen daher an den Minister für Gesundheit, Sport und 
Konsumentenschutz folgende 

ANFRAGE: 

1. Ist es richtig, daß die österreichischeAflatoxin-Verordnung Nüsse nicht berücksichtigt? 
Wenn ja, warum und was werden Sie dagegen unternehmen? 

2. Das deutsche Bundesgesundheitsamt hat bei Proben, die aus Pistazien gezogen wurden, 
Meßresultate von bis zu 1300 p.g/kg Aflatoxine festgestellt. Auch die Tester der Zeit­
schrift ÖKOTEST haben bei Pistazien überhöhte Aflatoxin-Werte gefunden. Die Zeit­
schrift stellt fest, daß die betroffenen Importeure die Nüsse daraufhin ins Ausland 
schickten, wo die Gesetze nicht so streng sind. Können Sie mit Sicherheit ausschließen, 
daß Teile dieser Lieferungen nach Österreich gegangen sind? 

3. Die in Deutschland neu festgelegten Aflatoxin-Grenzwerte betragen 2 p.g/kg für das 
Aflatoxin BI und 5 p.g/kg für alle Aflatoxine insgesamt. Diese Werte einzuhalten wird, 

KonsumentenschützerInnen zur Folge, kaum möglich sein. Als Alternative bliebe nur 
übrig, Nüsse und insbesondere Pistazien aus vollkommen durchindustrialisertem An­
bau zu importieren. Welche Empfehlung werden Sie in diesem Zusammenhang abge­
ben? 
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4. Insbesondere bei Pistazien kommt zudem das Problem zum Tragen, daß es sich hiebei 
um ein sog. "no name product" handelt, also um Ware, die offen, Z.B. in Lokalen, 
feilgeboten wird. Die Herkunft dieser Ware bleibt den Konsumentlnnen in jedem Fall 
völlig unklar. Wie beurteilen Sie die Aflatoxin-Problematik in diesem Zusammenhang? 

5. Die Zeitschrift ÖKOTEST empfiehlt ihren LeserInnen, derzeit auf den Verzehr von 
Pistazien gänzlich zu verzichten. 
Können Sie sich vorstellen, daß Sie auch für die österreichischen Konsu~}entlnnen eine 
ähnliche Empfehlung abgeben müßten? I! 
Wenn nein, wie begründen Sie dies? '/ 
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nüsse i:n jahr werden schon 
im ehemaligen Bundesgebiet geknabbert. 
Exotische Nüsse wie die Pistazien erfreu-I 
ten ihre Importeure in den letzten Jahren 
mit enormen Zuwachsraten: Seit 1985 klet-'I 
terte ihr Verbrauch auf das Fünffache. 
Kurz, die Deutselten lieben Nüsse. 

Unglück!icherwsis8 flieg: auch Asper·· 
gillus flavus geradezu auf Erdnüsse, Pista­
zien und Paranüsse. Dieser Schimmelpilz 
hinterläßt dort .die nach ihm benannten 
hochgifligen Aflatoxine. Bei 18 untersuch­
ten Nußsolien haben wir sie zweimal ge­
funden: eine Pistazienmarkewies 29llg/kg 
(Mikrogramm pro Kilo) auf. das l4fache 
des neuen Grenzwerts, eine Paranuß-Sorte 
kam gar auf 92 pg/kg, elas tJGfache. 

Rösten oder Salzen beeindruckt diese 
Krebserreger überhaupt nicht. Sichtbar 
verschimmelte Nüsse wegzuwerfen ver­
bessert zwar die Chancen beim Naschen. 
Aber wer schaut immer so genau hin, was er sich beim Schein des Fernsehers in den 

. Mtlnd schiebt? Wer überwacht den Nach­
wuchs so, daß der die schlechten schön 

". beiseite legt? Und wer wäscht sich den 
. Schimmel von den Händen, nachdem er 
'. eine' vergammelte Nuß angefaßt hat? In 

cterPraxis bleibt der Genuß riskant. 
·:·~'AufdieWeisen des Altertums ist auch 

kein Veilaß mehr. Mithridates, vor der Zei­
tenwende König vonPontus, und der Rö­
merPlinitis lehrten; Nüsse-Essen schütze 
gegen Gifte. Die Ergebnisse neuzeitlicher 
Analytik.kommen.leider zumgegenteili­
gen Schltiß .. 'ipein'Absatz hat das bisher 
nicht gesch:adeL Dr. Oetkers Nuß!lbchter 
Ültje freut sich in einer Pressemitteilung, 
daß ihre ErdJiüsse sogar beim Kochen und 
Backen -ein kräftiges Wörtchen mitreden" 
dürfen. ;{)}~·>3{,,~t;>, ., 

Wenn die sprechenden Nüsse von UHje 
wirklich aus der rabrikplaudern würden, 
könnten sie erzäh!en>j;ievieh~;Nüsse die 
Firma aussortieren 11ltiß>i.lill-"die Giftfrei­
heit der Ware einigerll1? .. ßEdi."vl:garantie­
ren, und welcher Aufvliüiddqiti ilö!ig ist 
(siehe Im Biickpl.lnkt).·BeF·: Erdnüssen 
klappt das auch ganz gut, jf~clE~lliällshaben 
wir keirie verseuchten geftlnden: ·Vor.lau­
ter Stolz auf ihre QualitätskontroIien::'ler­
stiegen sich große deutsche Nuß[irm~rial-

·~r.::;,:::;H·~· 

lerdings schon mal zur Behauptung: Die 
Produkte »enthalten kein Aflatoxin«. Um 
eine Gegendarstellung dieses Inhalts in 
ÖKO-TEST durchzusetzen, bemühten sie 
vor fünf Jahren sogar die Gerichte. Über­
haupt kein Aflatoxin - das ist eine gewagte 
Behauptung, denn hundertprozentige Si­
cherheit kann selbst bei aller Sorgfalt kein 
Importeur garantieren. 

In dem en"ähnten Verfahren belehrte 
der Anwalt der Firma felix-knusperfrisch 
Gericht und Gegenseite, es gehe' über­
haupt micht um Erdnüsse, sondern um 
Erdnuß-Kerne«. Also wenn schon, dann 
aber bitte ganz korrekt: Die Erdnuß ist 
überhaupt keine Nuß, sondern eine Hül­
senfrucht, deren Stenge I sich. mit der 
Frucht zur Erde neigt und sich bis zu acht 
Zentimeter tief in den Boden eingräbt, wo 
dann die »Erd nuß« reift. Wir bleiben bei 
der Bezeichnung Erdnuß. 

Das Verhältnis von Mensch und Nuß 
könnte so harmonisch sein, jedenfalls vom 
Standpunkt des ersteren aus. Nußfreunde 
werden geradezu lyrisch, wenn sie an 
diese »Urhahrungu denken .• Wo es Nüsse 
gab, konnten sich die Nomaden aufhalten, 
und wer weiß, vielleicht trugen auch die 
Nüsse dazu bei. daß die Menschen eines 
Tages seßhaft wurden«, schwärmt Ursüla 
Grüninger in ihrem Buch »Nüsse und I 
Trockenfrüchte •. Die Inkas gaben ihren 
Toten Erdnüsse mit in Gräber, zur Ernäh: 
rung im Jenseits. Erdnüsse haben mit 26 
Prozent mehr Eiweiß als Eier, im übrigen 
glänzen Nüsse mit dem höchsten Fettge­
halt von allen pflanzlichen Nahrungsmit­
teln. 100 Gramm Erdnüsse bringen es auf 
571 Kilokalorien, Äpfel zum Vergleich auf 
gerade 52 Kilokalorien. So viele Nährstoffe 
fehlen heute kaum noch jemand. Aber da­
für können die Nüsse nichts. 

QIffi !l.9J!1lrdl 5tDr.~ 
Die frühen Menschen ernährten sich 

nicht nur gut von Nüssen, manchmal mach­
ten sie sich auch ihre Nebenwirkungen zu­
nutze, wie UdoPollmer in,Iß und stirb .. be­
richtet: Die Eingeborenen in Britisch-Gui­
nea verwendeten verschimmelte Erdnüs­
se, "um für den Stamm schädliche Perso~ 
nen zu beseitigen«. was auch ein Missionar 
am eigenen Leib erfahren mußte. 

Ohne menschliches Zutun fordern ge­
legenÜich Paranüsse Opfer. Wenn sie von 
ihren über hundert Meter hohen Bäumen 
fallen, erschlagen sie immer wieder Men­
schen. Denn die Nüsse erreichen Durch­
lTIesser bis zu 20 Zentimetern, ihre Schafen 0' 

benutzen die Indios als Töpfe. Hierzulande 2 
sind von ihnen nur kleine Teile bekannt, t'l 

etwa als Bestandteil des Studentenfutters. ~ 
'" Von ihnen gehen bis zu 40 in eine solche l 

Nuß, sie wachsen dort wie die Schnitze in ~ 

einer Orange. ~ 
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1.r läuft niemand Gefahr, von einer 
/ ranuß erschlagen zu werden. Aber die 

natürliche Radioaktivität, die der Baum im 
Urwald gesammelt und an die Nüsse wei­
tergegeben hat, macht sich immer noch 
bemerkbar. Wir haben Radiumwerte um 
die 30 Becquerel gemessen, dazu kommt 
noch die Strahlung aus anderen Elemen­
ten. 30 Becquerel kliwrt nach nicht beson­
ders viel, aber Radium bleibt fast hundert­
mallänger im Körper als Cäsium, auf das 
sich die meisten gängigen Becquerel­
Werte beziehen. Entsprechend mehr 
Strahlung gibt es dort ab. Die Elterninitia­
tive Restrisiko, die für uns gemessen hat, 
rät deshalb davon ab, Paranüsse zu essen. 

Auch Aflatoxine machen den Para.nüs­
sen zu schaffen. Falls einem beim Knacken 
eine Wolke von Schimmel entgegenfliegt, 
ist äußerste Vorsicht geboten. Eine einzige 
Nuß kann das Tausendfache der Schim­
melgift-Menge transportieren, die noch 
bei einem ganzen Kilo verboten wäre. In ei­
ner Probe aus dem '!bom-Markt maßen wir 
92 I1g/kg, obwohl die Rewe, zu der '!born 
gehört, die Aflatoxin-Freiheit ihrer Para­
nüsse vorher von einem Handelslabor be­
stätigt bekam. 

Aflatoxine stören auch das gute Verhält­
nis zwischen der Pistazie und den Nuß­
freunden. Während sich früher Verliebte 
unter einer Pistazie trafen, weil ihnen dies 
Glück und Reichtum bringen sollte, 
schreckt heute das Bundesgesundheits­
amt mit Messungen von bis zu 1300 pg/kg 
auf. Da tröstet es wenig, daß Pistazien an­
geblich .positiv bei nervösen Störungen 
und Geistesschwäche. wirken, wie es in ei­
ner Broschüre von Knups (.Knups-Nüsse 

- Nüsse sind äußerst gehaltvolle 
Nahrungsmittel, die Sie in größeren 
Mengen nur dann zusätzlich zu den 
normalen Mahlzeiten futtern sollten, 
wenn Sie gerne zunehmen mächten. 
- nenn Sie gesalzene Nüsse mö· 
gen. denken Sie daran, daß der 
S.J:'::'::;!'h"'1:m des Du:c.'lsc.'Jn;r:sdcut· t 
sehe" ohnehIn zu llcd! !;egt. I 
- '.-CIll Verzehr mn Pisiaz:en mus­
seIl WIr abraten. Sie sind höchstens 
dann unbedenklich, wenn Sie aus 
einem Land olme Aflatoxin-Pro­
bleme stammen. Aus den Packun­
gen ist das aber leider nicht ersicht­
lich. 
- Paranüsse sollten Sie wegen der 
Radioaktivität und des Aflatoxin-Ri­
sikos meiden. 
- Verfärbte, verschrumpelte oder 
gar verschimmelte Erdnüsse sollten 
Sie nicht mitessen. 

Vor einigen Jahren wurde in der 
Riesenhalle noch der Vergnügungs­
dampfer Astoria umgebaut. Jetzt 
verarbeitet hier im Hamburger Frei­
hafen. Bahlsen Nüsse Meterhoch 

0" . r:;~.)~~~:\~. 
sind gesunde Nüsse«) heißt. In Knup$jji~' 
stazien haben wir 29 Iig/kg Anatoxinege~. , 
funden, Dem verantwortlichen Importeur' :' 
Internut war das Problem nicht ganz unbe.::; , 
kannt. ObwohlInternut seine Pistazien re'::: " 
gelmäßig von einem Lebensmittelchemj:~: 
ker untersuchen läßt, fanden amtliche Kone !, 

trolleure in Pforzheim und in Höxter gleich."! 
zeitig in einer seiner Lieferungen Aflato-' I 
xin. Beide Male war dieselbe Supermarkt- i 
kette betroffen, sie schickte daraufhin 
190000 Packungen Pistazien zurück. Inter­

, stapeln sich die Säcke Hier beginnt 
'lauch die Qualitätskontrolle Jeden 
)zehnten Sack stechen Hafenar­

Q:Q • 'beiter mit einem spitzen Rohr an. die a"" 
• ~lI~rausrieselnden Erdnüsse wer-
I. ,~~ gleich im Labor nebenan unter­
'o~ .. :sitcht. Schlechte Lieferungen gehen 
:~~@ie Feinarbeit aber leisten fünf nut packte sie alle aus und schickte die 

Nüsse ins Ausland, wo die Gesetze nicht so 
streng sind. Geschäftsführer Dieter Fels ist 
ohnehin'der:Meinung, .daß ein Gesund­
heitsschaderi absolut nicht eintreten kann, 
auch wenn Cl.ie runtlieh festgesetzten '!ble­
ranzen, einmal etwas überschritten wer-

den«~::;,)'ni;t~i::<:" ":.0 
lK{reDIlll~ @~Ii'guli'ilheru 

Das sieht das Gesundheitsministerium 
ganz anders,iDie'besagten Grenzwerte 
wurden.'geradeempfindlich verschärft. 
Dann gibt'es aber noch ein~~ kleines Pro­
blem: dieilEmeri Grenzen einzuhalten, wo 
doch viel~ Nüssesclion'cill den allen schei­
terten. Albert Spähn von der großen Nuß­
firma Seeberger befürchtet »erhebliche 
Schwierigkeiten< bei Paraniissenund Pi­
stazien. Das könnte ,sogar heißen, daß See­
berger diese Sorten niCht mehr verkauft, 

Zumindest einzelne IJieferländer wird 
es möglicherweise hart treffen, vor allem 
arme Staaten, Bereits jetzt boykottieren die 
deutschen Importeure Erdnüsse aus dem 
Sudan, weil die dortigen Allbauer die Afla­
toxin-Probleme nicht in den Griff beka­
men. Ähnliches könnte. dem Iran blühen, 
noch Hauptlieferant für Pistazien. Dort 
wächst der Edelsnack wild heran und wird 
traditionell verarbeitet - sympathisch, 
aber keine Garantie gegen Aflatoxine, Da 
bleibt die Ernte öfter auf dem Boden lie­
gen und fängt an zu schimmein. Helfen 
würden da nur industrielle Anbaumeth0-
den wie in einigen anderen Ländern, wo 
die Nüsse sofort ven der äußeren Schale 
l::efrelt ',';erden BeIlTl industriellen Anbau 

I ' .. ;~[dcn j0(1rl':h :nas."~r.' .... cise Pe.slizide ~i12-
19cselZl, 

Bahlsen hat aus den Ailtltoxin-proble-I 
lTIen die Konsequenzen gezogen und ver­
kauft Pistazien aus den USA. Bei iranischen 
konnte die in der Qualitätskontrolle alsfüh­
rend geltende firma die Reinheit nicht ga~ 
rantieren. Aus dem I ran kommen aber wei~ 
terhin die meisten eier in Deutschlalld ver­
kauften Pistazien, 

Solange die Nuß nicht völlig industriali­
siert ist, gilt die Erkenntnis des Al1atoxin­
Experten einer deutschen Behörde: ))Ein 
klein bißehen Russisches Roulette ist beim 
Nüsse-Essen immer dabei«, 

Mascliliien am anderen Ende der Halle 
Sie-kcintroIDeren unter ultraviolettem Licht 
dle}'a.:rbe'jeper einzelnen, schon geschäl­
ten, NUliWas nicht dem eingestelltenStan­
daid~Braünton entspricht, fliegt per Druck­
luftstrahffuusi Dabei werden die meisten 
aflatoxinverse~chten Exemplare rausge­
pustet; da Sie iA der Regel verfärbt sind. 

WähIend.solche Spezialgeräte faule 
Erdnü~~,e\:~UJ>il~~m Ä~ßeren erkennen 
kÖnnen;Jdappr.Oles bel anderen Sorten 
nicht, beispi~Jsv.v1?jse bei Pistazien. Da 
müssen die Gheiriiker zur Untersuchung 
ran, aber si~ sleh~hsofort vor einem Pro­
blem. Cirige'esurn'Milch, könnten sie von 
der großen Kqnne a4f dem Hof ein kleines 
F1äschchen:abzapf~,~ und analysieren -
das genügt, w13~ siq,h. gie Aflatoxine in der 
Flüssigkeit gleichl11~ßig verteilen, Bei Nüs­
sen ist das viel kompliZierter: Eine giftige 
Nuß kann sichunier~~hn Kilo sauberen 
verbergen, . gen(ig! ,ab~r, um den ganzen 
Haufen auf gesetzyiji~ng~ Werte zu brin­
gen. Um diese eine NUß garantiert zu fin­
den, müßten die Lebensmittel-Chemiker 
also sämtliche Ntisseuritersuchen. Dann 
bliebe allerdings zumEssen nichts mehr 

'I 
! .. . :, n 
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~ Wie wünschen Sie sich 

.~ TRINKWASSER? 
~ l'Iitrate, Atrazil1. Schwermetalle, Pestizide, 

. Herbizide, Bakterien, Viren, Chlor und 
Kalk, ja sogar bei radioaktivem Cäsium im 
Trinkwasser ... WII{ KÖNNEN HELFEN 
=.bis 99 '1/0 Schadstorrreduzierung! 
Vom Kleinstrilter bis zum speziell entwickel­
ten, biologischen Trinkwasserfilter (ausrüst­
bar mit magnetischer Komponente, Ergeb­
nis: Wasser rechtsdrehend) können wir den 
rur Sie richtigen Filter liefern. Die JHA, seit 
Jahren EXPEIUE für die Trinkwasserauf­
bereitung, hilft Ihnen bei der Aus,vahllhres 
Filters! 

Fordcrn Sic weitere Unterlagen an: 

JRA-MASCHINEN GmbH 
Abt. Trinkw<1sserrechnologie 

Poslfach 1169' 7313 Reichcnbach 
Tel. 07153/51762, Fax 07153/58668 

Unsere Abt. Urn\veltlechnologie 
berät Sie gerne bei Luft-Problemen 

(;) Der inker Universal 
erneuert Ihr verbrauchtes 
Farbband bis zu 20mal. 

o Alle Gewebe-Farbband­
Kassetten-Typen können 
erneuert werden. 

e 5 auswechselbare 
Antriebsslifte werden 
miigelierert, die 
Motordrehrichtung ist 
veränderbar. 

inker Univelsal 

koslet mil Zubehör 

395,- DM 

übrig. In der Praxis können die Fachleute 
also nur eine Stichprobe aus dem Sack 
oder Container mit Nüssen ziehen. Das 
Problem: Wie groß soll diese Stichprobe 
sein? 

Leider ist die Untersuchung großer 
Nußmengen sehr aufwendig: 20 Kilo 
Nüsse beispielsweise müssen für die 'Ana­
lyse erst einmal kleingehackt werden. Da 
gehen die Labors mit einem »Riesen­
Fleisch-Cutter dranu, wie ihn sonst Metz­
ger verwenden, berichtet ein Experte. Da­
mit die Nüsse sich gut kleinhacken lasseJ;l 
und ihr Fett nicht alles verschmiert, wer­
den sie vorher mit flüssigem Stickstoff tief­
gefroren. 

IRS$oll«@$!PlH@~ 
Je nachdem, wieviel kleingehackt und 

untersucht. wird und je nachdem, ab wel­
chem Aflatoxin-Wert die Nußla.dung abge­
lehnt wird, verteilt sich das msiko auf Ver­
braucher und Hersteller: In den Grafiken 
der Wissenschaftler gibt es eine Fläche, 
deren Größe das .,Ri!liko der Hersteller« 
darstellt, nämlich die Wahrscheinlichkeit, 
daß eine Nußladung abgeiehnt wird, ob­
wohl ihr Aflatoxin-Gehalt in Wirklichkeit 
unter dem Grenzwert liegt. Und es gibt 
eine Fläche »Risiko der Verbraucher.: Sie 
gibt die Wahrscheinlichkeit wieder, daß 
eine Nußladung zum Verkauf akzeptiert 
wird. obwohl ihr Aflatoxin-Gehalt in Wirk­
lichkeit über dem Grenzwert liegt. In der 
reinen Welt der Mathematik läßt sich mit 
solchen Grafiken beliebig spielen. Die 
Wissenschaftler müssen nur vorgeben, 
wer welches Risiko tragen soll, dann läßt 
sich errechnen, wie groß die Stichproben 
sein müssen und ab welchen Al1atoxin­
Mengen darin die Nüsse nicht in die Lä­
den dürfen. 

:·!t 
." J ,','j::} 

I~;V 

Spezialisten des Bundesgesundheits­
amts (BGA) haben das Ganie einmal f1lr 
Erdnüsse durchkalkuliert Sie rechnen 
kühl vor, daß es überhaupt nichts bringt. 
beispielsweise 100 Gramm zu untersu­
chen. Wenn sie aus einem Container stam­
men, in dem die NUsse im Schnitt mit 
50 pg/kg Aflatoxin - dem Zehnfachen des 
alten Grenzwerts - belastet sind, kommt 
mit einer Wahrscheinlichkeit von 78 Pro­
zent ein hannloses Ergebnis heraus. Erst 
bei einer Stichproben-Menge von 20 Kilo 
können. die Untersucher bedenkliche 
Nußladungen mit einer TrefJsic~erheit von 
über 90 Prozent aufspüren. Allerdings 
müssen sie dazu rigorqs die ganze Ladung 
schon dann zurückweisen, wenn in der 
Stichprobe nur Bruchteile des gesetzlich 
Erlaubten gefunden werden. Diese Ver­
fahren hätte unangenehme Folgen für die 
NUßimriorteure: Sie würden massenweise 
auch einigermaßen gute Ware zurück­
schicken. Selbst Nußlieferungen mit ledig­
lich IIJg/kg Aflatoxin würden ih 61 Prozent 
der Fälle zurückgehen. JJanger Rechnung 
ku.rzer Sinn: Die BGA-Spezialisten schla­
gen 100 Kilo als angemessene Menge für 
eine Stichprobe bei Erdnüssen vor. 

Wieviel es bei Pistazien sein müssen, 
kann niemand sagen. Das Dumme ist näm­
lich, daß bisher keiner weiß, wieviel Pro­
zent der Pistazien überhaupt mit Aflatoxi­
nen infiziert sind, geschweige denn mit 
welchen Mengen. Ohne diese Angaben 
läßt sich die nötige Stichproben-Größe 
nicht berechnen. Die Industrie-Labors hal- 0: 

~ ten sich ans Machbare und untersuchen Y. 

günstigstenfalls 20 Kilo oder 40, wenn's ~ 
hochkommt. Welches Risiko damit den ~ 
Verbraucherinnen und Verbrauchern zu- 1 
gemutet wird, weiß keiner. Erst recht kann ~ 
die Industrie so nicht garantieren, daß die ~ 
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nein O.U. 
nein n.u. 
nein n.u. 
nein n.u. 
nein n.u. 

nein 
nein 
92 

Neuenfeldl & Delcrs 1,03 nein n.u. 
Baskct 1,00 nein n.u. 
Kaufhof l,BO. nein n.u. 

Triiiirnul 1,00 29 n.o. 
Korl Müller & (0. 1,50 nein /1.u. 

Secber er 2,50 nein n.O . 

•••• : .Kllt unIersucht 
r •• tI."".1i !ko-Iob, Neu,,: ru'flwe"in Reshisilo Köln 
ro"mothod.: AIIoloxine: Aus ~ 5 lila Nü,,," wurde .in lila 9",ha/1 und 9emoh~n. 0""", wurden 2 9 mit flI\.\ unl~,uchl. rOlili" ['grbnim "",den üb" .ine "ne·Unl""d"ng 
(mij 50 g) .bg"ichtll. 
H~"",: 1 Qiig. Rod' .. llivilöl: Messung mü Ge!monium·Ulhium·GcmmO\9'lllOm.'~ 

neuen Aflatoxin-Grenzwerte (2 flg/kg für Selbst wenn dadurch die Höchstmen­
das Aflatoxin BI' 5 ,ug/kg für alle insge~ gen der neuen Aflatoxin-Verordung oft 

7"') samt) eingehalten werden. folglich stehen überschritten werden sollten, ist das Risiko 
ihre Manager immer mit einem Bein im gering, daß die Lebensmittel-Kontrolleure 
Gefängnis. in Zukunft öfter verseuchte Waren aus La-

Sie versuchen deshalb, den Schwarzen gern oder Läden holen. Sie arbeiten näm­
Peter Weiterzuschieben, und zwar an das lieh noch mit wesentlich kleineren Stich­
Bundesgesundheitsamt. Das möge doch, proben. Die Kontrolleure können nicht 
bitte schön! einen Plan für die Stichproben-. »ständig mit Säcken an Erdnüssen rumhan­
nahme aufstellen. Da würde sich die Indu- tieren«, so Dr, Paul Majerus vom Chemi­
strie dann dran halten, und niemand sehen Landesuntersuchungsamt Trier. 
könnte ihr einen Vorwurf machen, wenn es Pistazien sind zudem teuer und stehen 
schiefgeht. auch nicht zentnerweise im Supermarkt. 

I!~.: ... :. Thtsächlich grübelt eine Arbeits- Die amtlichen Untersucher haben als6 
iatfi.l :gr\t~pe;~es BG~ zur, Zeit üb.er einen ~ol- keine Chance, aber die nutzen sie gele­

cheI\PJgn~Dabel fiel Immerhm schon eme gentlich. Wenn sie dabei immer wieder 
Press~e'rklärung über die Risiken von Pi- Aflatoxine finden, bietet sich dafür eine Er­
stazien ~ßL~~er mit dem eigentlichen Pro- klärung an: 1m Handel sind Nußladungen 
blem kOlUmfdie Gruppe nicht recht weiler. gelandet, die nicht etwa knapp über der 
Denn wied~~weise Sokrates weiß sie nur, erlaubten Aflatoxin-Menge lagen, sondern 
daß sie ruchts weiß - jedenfalls nichts weit darüber. . . 
über die Älialoxin-Verteilung bei den Nüs- Leider macht die Stichproben-Proble­
sen, auf ciJ~~~~ ankäme. Außerdem soll die matik auch vor ÖKO-TESTern nicht halt:' 
vorgeschriebenen Prozedur die Labors Auch wir konnten nur jeweils ein Kilo unter­
nicht tibelCordem, ganz im Sinne eines In- suchen. Damit ließ sich beweisen, daß 
dustrie-Ch'eIDiker: ~Es hat keinen Sinn, Aflatoxine bei Pistazien und bei Paranüs-

0; wenn da\:'M~thematiker ranaehen«. SoU sen noch ein FJoblem sind."Wenn wir in ei­
.~ heißen, k~prii~ c:IieB.G~:Crew-wit~li.snJ;iir 1 n~bT~1(q·We.8Qth~nip.lits)]~f~ili:t~p:h?ben, 
~ wissenschaftlicli~ilin~e'messeneiii,Piobeh~; ~ beweiSt :'dag::j(em~swe<' s:'dl~'~OlialltäiTtler 
~. men en~eriEk:hri'erI9Ür 'eri;sie?bes'cil;;.Jet~: 3 Marke\\~ir:~"'6nh'~hid~~h'~lB%fJfi~~rEiiir1-~f;; 'iiCh~gocl{Jiii~di~;JnaJs(1&YArn~'ri'd~~\vir(i' 1 b~Ü~'fk~lh~~MV;Mftmj >&f{j~~&~lhZ~ihf'1' 

.. ,.~ ·wohrefu~;!2(}kJi&.p·röb~~h~ra~i<oliiffi~rn·~ Ma1~en~6'l\if~Kh{e>;~g8~d~iI1,.r;·'!'y',i;''g~f~1l 
~ weil das als bh~rgr~i~Mlür_dMp.rti;Mgiit! r ytt~n;;'~~~{.B~I~'gß&b'H~W;:ij~~VRß)tr~"'lr 

-, "... • ..... ." :'1. ,~:t~ .... <. ~ j" .. ,;~'tJ_tO.!\(}~""~~\.t)~.I~l,,::r.o< 
.. _JrU~?'f',M ?~q.!,/"",,, ; 

.. " 

Die grül11le Mynta. 
Wirksam ul11ldl Gesund 

--=-=""" 

Elido Gibb\ GmbH. Hombur9 
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